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Zusammenfassung: Der Schwarze Apollofalter (Parnassius 
mnemosyne Linnaeus, 1758, „ssp. hassicus Pagenstecher, 
1911“) wurde letztmalig im Zeitraum zwischen 1992 und 
2001 beobachtet. Als Futterpflanze der Raupen wurde im 
Vo gelsberg Co ry da lis cava und wurden nicht C. intermedia 
oder C. solida ver wen det. Seit den 1960er Jahren be gann 
eine stetige Ab nah me der zuvor hohen Po pu la tions dich ten 
der Falter bis zum Zu sam menbruch der Population Ende 
der 1980er Jah re. Grund sätzlich verantwortlich ist die Än de
rung der wald wirt schaftlichen Nutzungspraktiken über die 
Jahr zehn te. Als zusätzlich akut sehr bedeutend werden 
die Wir kun gen der in den 1960er Jahren bis in die 1980er 
Jah re in ho hen Konzentrationen vorkommenden gas för mi
gen Luft schad stoffe, besonders SO2 und NOx, eingeschätzt. 
Die se wirken bereits in den sehr niedrigen Konzentrationen 
von ca. 20 µg/m3 Luft schädlich auf Schmetterlinge (Le pi
do pte ra), Hautflügler (Hymenoptera) und andere Insekten. 
Ne ga tive Einflußnahmen wurden aber auch schon bei 
10  µg/m3 festgestellt. Der Klimawandel, der Ausbau der 
Ober waldstraße im Hohen Vogelsberg zu einer breiten Ring
straße und die Rolle von Insektensammlern über die Jahr
zehnte hin mögen die Populationsgröße des Falters ins ge
samt negativ beeinflußt haben, sind aber nicht die Haupt
gründe für das Verschwinden der Art im Vogelsberg. Für 
Pläne einer Wiederansiedelung des Falters im Vogels berg 
wären differenzierte Vorarbeiten zu leisten, wie zum Bei
spiel die exakte Kartierung der Futterpflanze und Ar bei ten 
zur Biotopoptimierung, eventuell in enger ökologischer und 
finanzieller Verknüpfung mit dem partiell EUfi nan zier ten, 
2010 begonnenen „Naturschutzgroßprojekt Vogels berg e.V.“

The Clouded Apollo (Parnassius mnemosyne Linnaeus, 
1758, Lepidoptera, Papilionidae) in the Vogelsberg 
mountain area (Germany, Central Hesse): Conside ra
tions on its viability and failure to survive

Abstract: As it appears, the Clouded Apollo (Parnassius 
mnemosyne Linnaeus, 1758, „ssp. hassicus Pagenstecher, 
1911“) was last seen in the Vogelsberg mountain area of 
Cen tral Hesse (administrative region of Mittelhessen), Ger
ma ny, between 1992 and 2001. In the Vogelsberg area the 
predominantly utilized larval food plant was Corydalis cava 
and were not C. intermedia or C. solida. Since the 1960s of 
the last century a rapid decline of the formerly high po pu
la tion densities com men ced. Finally, the collapse of the 
Vo gelsberg population hap pened at the end of the 1980s. 
A va riety of factors is dee m ed responsible for this de ve lop
ment: predominant are the changes in forest management 
stra tegies. Secondly there was the impact of air pol lu tion 
with SO2 and NOx as toxic agents existing in high con cen
tra tions through the sixties until the eighties of the last 
cen tu ry. The threshold level for SO2 is around 20  µg/m3 
of air, but a concentration as low as 10 µg/m3 can already 
cause de s tructive effects on populations of Lepido pte ra and 
Hy me no ptera. The rôle of climatic change, that of insect col
lec tors and that of a broad express road in the Oberwald 
area are not held responsible for the initiation of the pro cess 
of extinction after all. Efforts to reestablish the Vo gels berg
Apol lo in its former habitat should be accompanied by tho
rough stu dies with regard to foodplant monitoring and ha bi

tat re struc turing and improvement. Possibilities for an in te
gra tion of such plans into the technical and financial frame 
of the „Naturschutzgroßprojekt Vogelsberg e.V.“ which has 
been ongoing since 2010 should be considered.

Historisches

Die Population des Schwarzen Apollofalters aus dem 
Vo gelsberg wurde als eigene Unterart Parnassius mne
mo syne hassicus Pagenstecher, 1911 beschrieben. Sie 
ge hört nach Bryk (1935) zum „hessischher cy ni schen 
Kreis“ des von ihm aufgestellten Ordnungssystems der 
Un terartenzugehörigkeiten von Parnassius mnemosyne 
(Lin naeus, 1758).

Erste Meldungen des Vorkommens der Art gehen auf 
das Jahr 1820 zurück, als die Falter auf dem heute dicht 
be waldeten Taufstein von einem „Dr. Bauer“ ge sam melt 
wurden (Pagenstecher 1911). Auch Dr. von Hey den 
soll den Falter im Juni 1867 auf einer Lichtung in der 
Nähe des heute ebenfalls dicht mit Bäumen (Fich ten) 
bestandenen, stellenweise felsigen Geiselsteins ge fun den 
haben. Näheres beschreibt Brockmann (1989).

Wie Gönner (1930) darstellt, war es früher schwierig, 
über haupt in den Hohen Vogelsberg zu gelangen. Für 
„nor male“ Zeitgenossen gab es dafür auch keinen 
Grund. Seltene Falter zu fangen war hier das primäre 
In teresse, wenn man sich denn überhaupt für einen sol
chen Gewaltmarsch nach umständlicher Bahnfahrt in 
die weitere Nähe der Fundorte entschied. Zuchten, um 
ein wandfreie Individuen zu erhalten, wurden wegen der 
Häufigkeit der Apollofalter an ihren Flugstellen nicht 
notwendigerweise betrieben. Zudem ist der Ler chen
sporn als Futterpflanze keine leicht zu be schaf fen de 
Allerweltsart wie zum Beispiel etwa Löwenzahn, was 
das Züchten nicht ausschließt, aber doch schwieriger 
macht. Lederer (1938) erwähnt beiläufig, daß der Hes
senApollo im Insektarium des Frankfurter Zoos („In sek
ten und Schädlingsabteilung des Städtischen Tier gar
tenAquariums Frankfurt am Main“) gezogen wurde. 
De tails hierzu sind mir nicht bekannt. Koeniger (1954) 
hat den Falter in Schotten und in Offenbach am Main 
„im Zimmer und im Freien“ gezogen. Er fand, daß die 
im Freien gefangenen Mit telgebirgsexemplare eine meist 
dunklere und schär fe re Zeichnung aufwiesen als die im 
Maintal ge züch te ten.

Beschreibung der Falter

Die „Unterart“ (von durchaus etwas zweifelhaftem 
Wert) hassicus ist mit einer Spannweite der ♂♂ bei 
56–58 mm, der ♀♀ bei 55–60 mm (Pagenstecher 1911) 
eine eher kleine Form (Abb. 2–4). Eines der spe zi fi
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schen Merkmale soll die sehr häufig auftretende „for ma 
siegeli Bryk, 1912“ sein. Dabei erscheint „zwischen Sub
costalfleck des Hinterflügels, der verschwinden kann, 
und der Wurzel ein schwarzer, pastoser Fleck“ (Abb. 
4; Bryk 1935). Bei eingehender Betrachtung anderer 
„Un terarten“ offenbart sich jedoch, daß eine ent spre
chen de Markierung für die „hessische Unterart“ kei nes
wegs spe zi fisch ist, sondern diese auch regelmäßig in den 
Po pu la tionen räumlich weit entfernter anderer „Sub
spezies“ auf treten kann, beziehungsweise nicht ver tre ten 
ist. Wäh rend die ♂♂ weniger variabel daher kom men, ist 
im farb lichen Kontrast der Aspekt der ♀Falter („stark 
ver glast oder ohne schwarze Überpuderung“, vergleiche 
Abb. 4) sehr viel fäl tig. Eindeutig „melahyaline“ (bräun
lichtrans parente) ♀♀ treten auch auf (Bryk 1935). Sie
gel (1909, zit. nach Brockmann 1989) teilte mit, in der 
Nä he des Gei selsteins fliege nur die dunkle Form „ab. 
me laina“. Le derer (1938: 73) stellt die Variabilität der 
„Un terart“ auf einer Bild tafel nach Zeichnungen von 
Phil ipp Gön ner dar (SWAbb. 1). Quan ti ta ti ve Aus sa
gen zur Ver tei lung der Formen, die Le de rer zeigt und 
die in der Po pu lation auftreten könnten, sind leider nicht 
erfolgt.

Düs ter erscheinende, dünn beschuppte Fal ter sind zum 
Bei spiel bei der „ssp. hartmanni M. Stand fuss, 1888“ 
(Bay erische Alpen, zum Beispiel Kö nig see) die Regel, 
kön nen aber in den Sammlungen bei der „ssp.“ hassicus 
si cher als gern gefangene (und somit se lektierte) Ex em
pla re gelten. Dadurch ist jede ver such te Statistik zur 
Ver teilung der Farbvarianten in der Po pu la tion irre füh
rend. Zuchtversuche mit den in Deutsch land seit 1936 
ge setzlichen geschützten Schmet ter lingen hätten hier 
zu erhellenden Einblicken geführt, wa ren und sind oh ne 
behördliche Aus nah me ge neh mi gung aber nicht zu läs sig 
und können nach EURecht in zwi schen sogar staats an
walt lich verfolgt werden (P. mne mosyne ist in zwi schen 
ei ne Art der Anhangsliste IV der europäischen FFH
Richt linie, Bundesamt für Naturschutz 2014).

Verwandtschaftsbeziehungen

Vogelsberg und RhönPopulationen gehören wohl zu 
ei ner engen genetischen Grundgesamtheit. Sucht man 
nach anders differenzierten „Unterarten“ im räum li
chen Umfeld, so bieten sich die inzwischen wahr schein
lich ebenfalls erloschenen Populationen des Harzes 
(„ssp.“ hercynianus Pagenstecher, 1907) an. Die Dis tanz 
zwischen Vogelsberg und Harz von rund 200  km Luft
linie war zu gewissen postglazialen Zeiten po pu la tions
ge ne tisch gut überbrückbar, so daß ein kon ti nuier li cher 
Genfluß über eine weitere Entfernung statt ge fun den 
haben dürf te. Immerhin gibt es zwischen Harz und 
Vo gelsberg et li che kolline bis montane Hügelketten ab 
300 m Höhe, die ein ehemals zusammenhängendes Ver
brei tungsband wahr scheinlich gemacht haben könnten 
(nach Brock mann 1989 allgemein 200 bis 400  m). Die 
Frage ist nur, ob eine wie auch immer geartete Un ter
bre chung dieses kon tinuierlichen Vorkommens die Aus

Abb. 1: Die Variationsbreite der Imagines von P. mnemosyne hassicus im 
Vogelsberg nach Lederer (1938: 73): Nr. 1–5 ♂♂, Nr. 6–12 ♀♀. Nr. 3, 
7 und 8 gehören der „f. siegeli Bryk, 1935“ an. Nr. 10 ist ein „nigris ti
sches Stück“, Nr. 11 wird als „f. umbratilis“ bezeichnet, kenntlich an den 
weiß um ringten Mittelzellflecken. (Zeichnung Philipp Gönner. — Abb. 1 
wiedergegeben [Scan] mit Erlaubnis des Verlags Eugen Ulmer, Stutt gart, 
als Rechts nach fol ger des Verlags A. Kernen.)

1

for mung zweier be rechtigter Unterarten, nämlich der 
„ssp. hassicus“ und der „ssp. hercynianus“ im vor ge ge be
nen zeitlichen Rah men zugelassen hätte. Fruhstorfer 
(zit. in Berg mann 1952) sah keinen konstanten Un ter
schied zwischen Vo gels bergRhön und HarzApollo, al so 
auch keine un ter schied lichen Unterarten. Andere se hen 
hingegen be nenn bare phänotypische Unterschiede zwi
schen Vo gels bergRhönApollos und solchen des Har
zes: Die ♂♂ der HarzPopulation sollen, anlehnend an 
skandinavische Unterarten, „klarer weiß“ sein als ♂♂ aus 
Vogelsberg und Rhön. Verschwärzte ♀♀ seien im Harz 
„weit sel te ner“ als im hessischen Bergland (Berg mann 
1952). Be le ge und Statistiken für diese Be haup tung liegen 
nicht vor. Auf ge ne ti scher Ebene könnte viel leicht eine 
Über prü fung der Ver gleichssegmente et wa in den Mi kro
sa tel liten der KernDNA der ver schie de nen Populationen 
er folgen — so weit dies mit dem Samm lungsmaterial der 
aus ge stor be nen Populationen noch möglich ist. Solche 
Un ter su chun gen sind bei P. mne mosyne anderer Pro ve
nien zen durch geführt worden (zum Beispiel Meglecz et 
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al. 1997, Gratton & Sbor do ni 2009) und lieferten Hin
wei se für das Ausmaß ver wandt schaftlicher Nähe.

Die Berechtigung der Verleihung eines Unterartstatus 
auf rein phänotypischer Ebene, wie dies früher bei re gio
nal getrennten Vorkommen weitgehend üblich war, ist 
heute ohnehin zu hinterfragen, zudem sich gerade der 
Schwarze Apollo wegen seiner Zeichnungsarmut und 
der weitgehenden Identität der segmentalen Mus ter 
des Raupenkörpers im Rahmen der ge ge be nen Va ria
tions breite in Mitteleuropa kaum zu sol chen Spekula tio
nen eignet. Erst weitab von Mit teleuropa, zum Bei spiel 
in Griechenland, wird über immer wieder auf tre ten de 
Unterschiede in der Raupenzeichnung berichtet (Köst
ler 2013).

Die Anwendung moderner analytischer Methoden zur 
Klä rung genetischer Verwandtschaftsbeziehungen zwi
schen Harz und VogelsbergRhönApollo be zie hungs
wei se zwischen dem Vogelsberg und dem RhönApollo 
wä ren sicher ein spannender und leider auch finanziell 
auf wen diger Ansatz. Die wenigen anderen in Deutsch
land noch existierenden Vorkommen des Schwarzen 
Apol los nördlich der Alpen könnte man in solche Un ter
su chungen mit einbinden. Vergleichsweise wurden die 
genetischen Verwandtschaftsbeziehungen der „Un ter
arten“ der in Frankreich vertretenen drei Arten der Gat
tung Parnassius näher betrachtet (Descimon 1995). So 
konnte auch die Vielzahl von wenig hilfreichen Un ter
artbenennungen des Schwarzen Apollos in Frank reich 
plausibel eingegrenzt werden.

Hinsichtlich der Vogelsberger und Rhöner Populationen 
äu ßert Kudrna (in Kudrna & Seufert 1991) die Ver mu
tung, es könne bis zur Zeit der großen Wald ro dun gen 
im Mittelalter eine Verbindung und damit wohl auch 
ein Genaustausch zwischen den Vogelsberger und Rhö
ner Populationen bestanden haben. Diese Ver mu tung 
ist durchaus gerechtfertigt, sieht man zum Beispiel die 
heute noch gut vertretenen Bestände von Corydalis ca va 
zumeist in Kuppenlagen zwischen Vogelsberg und Rhön 
um 300 m. Zu bezweifeln ist allerdings, daß die re la tiv 
kurze Zeitspanne von vielleicht 800 Jahren über haupt zu 
erfaßbaren Veränderungen geführt haben könn te.

Beiläufig ist anzumerken, daß die letzten sicheren Fund
meldungen des „HarzApollos“ aus dem Jahr 1992 stam
men. In den 1980er Jahren lag die festgestellte In di vi
duenzahl bei 15 bis 25 Individuen. Er flog in den un teren 
bis mittleren Lagen des Ostharzes. Allerdings wurde 
auch auf die Mög lich keit des Vorhandenseins von Rest
po pu lationen im Harz oder HarzVorland hin ge wiesen 
(Leopold & Pretscher 2006).

Futterpflanze

Nach der bereits erwähnten Meldung von Pa gen ste cher 
(1911) hat ein „Dr. Bauer“ 1820 auf dem Tauf stein die 
Art gesammelt. Danach lebt die Raupe am Hoh len Ler
chen sporn, Corydalis cava. Auch für die Rhön wird von 
Lan ge & Wenzel (2004) der Hohle Ler chen sporn als Fut

ter pflan ze festgestellt. Die Angabe Brock manns (1989), 
der im Vogelsberg seltene und nur ein zeln auf tretende 
Mitt le re Lerchensporn (C. inter me dia) sei die natürliche 
Hauptfut ter pflanze der Raupen, ist sicher nicht rich tig.

Nach Bergmann (1952), der sich auf den Harz bezieht, 
fin det sich die Raupe „vor allem an dem Mittleren Ler
chen sporn (C. intermedia), anderwärts auch an anderen 
Ler chenspornArten“. Die von mir selbst im un mit tel
ba ren Brutgebiet des Vogelsbergapollos (hohe Frequenz 
von ♀♀) an voneinander entfernten Stellen aus ge gra
be nen CorydalisKnollen waren ausschließlich solche 
des Hoh len Lerchensporns (C. cava). Sawitzki (münd
l. 2011) vermutet, daß Unterschiede in einer even tuell 
ge ring fügigen zeitlichen Verschiebung vegetativer Ver
füg bar keit zwischen C. cava und C. intermedia vor Ort 
eine Verlängerung der larvalen Freßperiode („Freß vor
teil wegen längerer Präsenz der Grünmasse“ für Rau
pen) begünstigen könnte. Für die Rhön stellten Kudrna 
& Seufert (1991) fest, daß der Beginn der Vege ta tions
zeit von C. intermedia und C. cava je nach Höhenlage um 
ca. 2 Wochen auseinanderliegen kann. Die Ve ge ta tions
zeit dau ert bei C. cava länger. An C. intermedia fan den 
sich nur 2 von 59 Raupen, und zwar unter den Pflan zen. 
57 zum Teil verpuppungsreife Raupen wur den an oder 
un ter C. cava festgestellt. Im Zuchtversuch von P. mne
mo sy ne aus der Rhön wurden C. intermedia und C. cava 
„gleich mäßig“ angenommen (Kudrna & Seu fert 1991), 
eben so auch C. solida, die „Steppenart“.

C. intermedia könnte wohl bei Verfügbarkeit die Rolle 
ei ner fakultativen Futterpflanze im Vogelsberg zu ge
kom men sein, insofern sich Vorteile für die Rau pen ent
wick lung, auch im Sinne der lokalen Verfügbarkeit, er ge
ben hätten. C. in ter media tritt im Vo gels berg nur lokal 
und selten auf (Bundesamt für Naturschutz 2015, Flo
raweb: gerade in einem Qua dranten nachgewiesen) und 
kann somit als larvale Fut ter pflanze wohl kaum es sen
tiell für die Rau pen ent wick lung sein. Hinsichtlich ihrer 
pflan zen so zio lo gischen Do mi nanz tritt sie über haupt 
nur in klei nen Gruppen und Ein zelexemplaren auf, im 
Gegensatz zu C. cava, die in grö ßeren Gruppen (Her den) 
vor kommt. C. inter me dia ist ein gemäßigtkon ti nentales 
Flo ren element, das in Deutsch land vor allem im nord
öst lichen und östlichen Teil wächst, also im Harz häu
fi ger ist als im Vogelsberg (El lenberg et al. 1992). Die 
Fut terpflanzenwahl wäre so mit durch die ört lichen 
Do mi nanzverhältnisse und die Verfügbarkeit der Co ry da
lisArten determiniert, zu mal die Raupen so gar mit dem 
me diterran verbreiteten C. lutea (Erd rauch) in der Zucht 
zufrieden sind (bereits Le de rer 1938).

Lederer (1938: 92) schreibt, daß für die Rau pen „im 
Not falle“ angeblich auch „Wilden Knoblauch (Allium 
ur si num)“ (also Bärlauch) annehmbar sein soll — diese 
äu ßerst unwahrscheinliche Angabe ohne Quelle wurde 
auch von Le de rer bereits mit Fragezeichen markiert.
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Massenwechsel und ehemalige Verbreitung

Quantitative Aussagen zum Auftreten des Schwarzen 
Apol los im Vogelsberg sind nach heutigem wissen
schaft lichem Standard eher spärlich. Der Falter kam zu 
Be ginn des 20. Jahrhunderts „öfter in größerer Zahl“ 
an der Ochsenwiese und am Fuße des Nesselbergs im 
Ober wald vor (Siegel in litt. an Gönner 1929, zit. nach 
Brockmann 1989; Anmerkung: der Nesselberg liegt ca. 
2,5  km östlich des Taufsteins). Die klassischen Fang ge
bie te, die Kuppenlagen des Tauf steins und des Gei sel
steins, waren wohl bereits zuvor in ih rer Land schafts
struk tur verändert (bewaldet) und für Samm ler zu neh
mend wenig ergiebig geworden.

Der Be haup tung, sie seien von Sammlern „leergefischt“ 
wor den, tritt Gönner entgegen (Siegel in litt. an Gönner 
1929, zit. nach Brockmann 1989). Etwas nach denk lich 
stimmt allerdings die folgende No tiz (Seyb 1921, zit. nach 
Brock mann 1989): „Seitdem am Ho he rods kopf Klub häu
ser erbaut sind, wird der Schwarze Apol lo … in Mas sen 
gefangen und an Händler verkauft.“ Be kannt war auch 
ein Gastwirt in einer Vo gels berg ge mein de, dessen reich
lich mit Schwar zen Apollos ge schmück te Gast stu be auch 
als „Ver kaufs raum“ diente. An Fal tern reiche Flä chen 
wurden zudem in der ersten Hälf te des 20. Jahrhunderts 
durch aus kom mer ziell be sam melt. Koeniger (1954) 
er wähnt „ganze Ko lon nen be rufs mäßiger bezahlter Fän
ger, die für ento mo lo gische Hand lungen tätig waren“. 
Der Markt preis ei nes Falters wird 1918 mit „10 Mark“ 
an gegeben (Ano ny mus 1918), Sie gel (in litt. an Gön ner 
1929, zit. nach Brockmann 1989) stellt fest, der Falter sei 
zumindest am Bilstein (ca. 1,3 km südlich von Breun ges
hain) von Samm lern aus ge rot tet worden. Gön ner (1929, 
zit. nach Brock mann 1989) be zweifelt dies und ver weist 
auf die häu fig wech selnden Flug plätze, wo bei vor mals 
be sie del te Plätze später auf ge ge ben wer den.

Im merhin scheint die zweifelsohne statt gefundene, mas
sive Entnahme von Imagines aus dem damals weit bis in 
Gebiete au ßer halb der Ober wald region gestreuten Po pu
la tions ver bunds keinen deut lichen Falterschwund mit 
sich ge bracht zu haben. Die immense In di vi duen zahl 
und die gu te räumliche Ver bindung zwischen den Sub
po pu la tio nen machte es wohl möglich, daß Verluste an 
ein zel nen Stellen durch Zu wanderung bald aus ge gli chen 
wer den konnten. Le de rer (1938) bestätigt diese Ver
mu tung indirekt mit einer ei genen Beobachtung: „1938 
fand ich … eine nur wenige Aar“ [Anmerkung: Schreib
wei se heute Ar, 1 Ar = 1 a = 100 m²] „große ge schütz te 
Scho nung, wo dieser Falter mas senhaft flog. Von einem 
Hoch stand aus versuchte ich, zusammen mit mei ner 
Frau, die Anzahl der Schwar zen Apollos zu zäh len be zie
hungs weise zu schät zen, die auf diesem be grenz ten 
Platz gleichzeitig flogen, und kamen dabei auf die Zahl 
von 150 bis 160 Falter“ (Le derer 1938). Er fand die Fal
ter übrigens auf 480 m und häufig an Rot klee saugend. 
Den Fund ort verschweigt er. Schmidt nennt einen Fund
ort „nörd lich Birstein“ (Gönner 1929, zit. nach Schmidt 
1991), der deutlich außerhalb des Oberwaldgebiets liegt.

Noch am 1.  vi. 1952 vermerkt Siegler (1952, zit. nach 
Brock mann 1989), der Falter sei noch „in ziemlicher 
An zahl“ vorhanden.

Steeg (1961), als damaliger Vorsitzender des En to mo lo
gi schen Vereins Apollo Kenner der Schmetterlingsfauna 
um Frankfurt am Main, weiß immerhin, daß die Art im 
Vogelsberg „stellenweise häufig ist bei wechselnden Flug
plätzen“. Als Futterpflanze gibt er „Lerchensporn“ an. In 
der Rhön soll er die Art auch gesammelt haben, ver weist 
aber nicht auf die Flugplätze. Seine Pub li ka tion fällt eher 
in die Kategorie „Lebenswerk“, so daß oh ne zeitliche 
Angaben keine weiteren Schlußfolgerungen mög lich 
sind.

Nach Müller (1965, zit. nach Brockmann 1989) fand 
man den Falter in den 1960er Jahren auch noch bei Gre
benhain und Hochwaldhausen, also abermals in ei ni ger 
Entfernung zur eigentlichen Kernpopulation im Ober
waldgebiet.

Baumann (1967) vermerkt ebenso und wenig hilfreich, 
daß P. mnemosyne am Kriepelsloch (eine Wald wie sen
sen ke südlich des Hoherodskopf) „und an anderen Or ten“ 
zu verzeichnen war. Am Kriepelsloch (Anmerkung: 
östlich von Breungeshain) wurden nach 1967 keine Fal
ter mehr beobachtet.

Der Hemipterologe Burghardt (1975) schreibt, man 
ha be den Schwarzen Apollo bis in die 1950er Jahre im 
wei teren Oberwaldgebiet re gel mä ßig beobachten kön
nen. Im Jahr 1973 („vor nun mehr zwei Jahren“) wurde 
der Falter „zum letzten Mal“ nörd lich des Hoherodskopf 
(764  m) nachgewiesen. Die da malige Restpopulation 
wur de auf „vielleicht 30 Ex em plare“ (Tageszahl?) 
ge schätzt.

Schmidt (1989) liefert die erste „moderne“ und in ihrer 
um fassenden Art auch bisher letzte Darstellung der 
Schmet terlingsfauna des Vogelsbergs. Interessant sind 
zwei Vermerke: Er verweist auf den neuzeitlich „ein zi
gen Fundort außerhalb des Oberwalds“, den „Pe ter[s]
hai ner Hof“ nordöstlich von Schotten (505 m), der al ler
dings als Fundort bald bereits nicht mehr besetzt war 
(Schmidt 1989 konstatiert: „Der einzige Fundort au ßer
halb des Oberwaldes ist nicht mehr existent“). Falter 
sei en „irgendwann“ wohl auch noch unterhalb mon ta ner 
Einflußbereiche vorgekommen (untere und obere Berg
buchenzone von 500 bis 650 m und darunter). Le de rer 
nennt hier den Bereich von 300 bis 600 m. Brehm (1987, 
zit. nach Brockmann 1989) spricht für die kol line Region 
des osthessischen Berglands sogar von 200 bis 400 m.

Eine flächendeckende Ausbreitung der Art in hü ge li
gen, submontanen Regionen Mittel und Osthessens 
könn te man sich zumindest vorstellen und Ver bin dungs
elemente zwischen Vogelsberg und Rhön bis hin zum 
Harz, wie bereits angedeutet, sehen.

Hierher paßt auch die Bemerkung Bergmanns (1952), 
der Falter käme „gegenwärtig“ noch am Hohen Meiß
ner, einem räumlichen Verbindungsglied zwischen 
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Vo gels berg und Harz in Nordhessen vor. (Diese Angabe 
wur de allerdings später revidiert: Bergmann 1955.) Ein 
geografisches Bindeglied, in den submontanen Re gio
nen Thüringens und zwischen Vogelsberg und Harz 
ge le gen, wäre zum Beispiel auch die Wartburg bei Eise
nach (nachgewiesene Vorkommen bis ca. 1900, Berg
mann 1952). Ist man mit der Topografie der Berg län de
rei en zwischen Vogelsberg und Rhön, dem nördlichen 
Hes sischen Bergland nach Thüringen hinein und zum 
Harz, andererseits sogar bis zum Spessart, vertraut, so 
er ge ben sich mannigfaltige Möglichkeiten in Hö hen la
gen ab ca. 300 m, wo der Schwarze Apollo vor ein paar 
hun dert Jahren noch hätte verbreitet sein können. Mit 
ei nigem Optimismus könnte man hier sogar vermuten, 
daß einstmals eine Megapopulation mit zahlreichen 
Un ter populationen bestand, die die mitteleuropäischen 
Mit telgebirgslandschaften verknüpfte und sogar über 
de ren Grenzen nach Süden und Osten weit über den hes
sischen Bereich hinausging. Letzteres allerdings ist rei ne 
Spekulation.

Verbreitung in den letzten Jahren

In dieses hypothetische Konzept einer ehemals wohl fast 
flächendeckenden Verbreitung des Falters in ge eig ne ten 
hügeligen und teilweise submontanen Le bens räu men 
mit Buchenwald, Lichtungen, Waldwiesen, Wald wei den 
und naturbelassenen Waldrändern zwischen Vo gels berg, 
Rhön, Harz und wahrscheinlich darüber hin aus paßt, 
daß die Art in neuester Zeit in der Rhön auch auf 320 m 
nachgewiesen wurde (Krämer mündl. 2012).

Eigenen Schätzungen während der Jahre 1975 bis 1980 
zu folge waren auf dem Hauptverbreitungsgebiet ent
lang der Oberwaldstraße im Vogelsberg auf ca. 7  km 
Län ge an einem guten Tag zwischen 10 und 15 Uhr et wa 
höchstens 15 Imagines, überwiegend patroulierende 
♂♂, feststellbar. Die ♀♀ hatten immer lokal ab ge grenz te 
Aufenthaltsbereiche (bestätigt von Le de rer 1938), die 
im Zusammenhang mit Futterpflanzen der Rau pen und 
Eiablage standen. Ausnahmsweise fan den sich 1975 je 
1 ♂ auf der Goldwiese (NSG Breun ges hai ner Heide) und 
in Nähe der Skischanze auf dem Ho he rods kopf. Beide 
Vorkommensorte waren auch damals nicht zu typischen 
Habitaten zu rechnen.

Deutlich ist die Tendenz im Verlauf der Jahrzehnte, daß 
sich der Vorkommensbereich der Falter zunehmend zen
tralisierte, das heißt zumeist im Westen und Norden 
ge le gene Außenstellenvorkommen wurden zugunsten 
ei ner Kernzone im Oberwald nicht mehr besetzt und 
end gültig aufgegeben (zum Beispiel Petershainer Hof bei 
Schotten, Hochwaldhausen, Grebenhain, Bilstein, Bir
stein und andere).

A. Schmidt (mündl. 2012) schätzt die Anzahl der in 
den Jah ren 1984 bis 1987 täglich im Bereich des Ober
walds be obachtbaren Falter auf „maximal 10 Falter“ 
(Ta ges zahl). Schmidt (1991) weist auch darauf hin, daß 
„zu letzt“ vermehrt Falter mit Flügelanomalien (Ver wach

sungen von Adern und so weiter) auftraten und wer tet 
dies als Zeichen für eine bestehende In zucht prob le ma tik 
(mangelnder Genaustausch). Andererseits wer den Ano
malien des Flügelgeäders bei der Un ter fa mi lie Par nas
siinae wegen der guten Sichtbarkeit der Flü gel adern in 
den hyalinen Flügeln leicht entdeckt und so auch häu fig 
beschrieben (Bryk 1935).

In den Jahren 1988 und 1989 wurden immer wieder 
ent lang der Oberwaldstraße einzelne Falter beobachtet 
(Brock mann, Schmidt, Weiss), wobei die ♂♂ zu meist 
suchend entlang der Straßenböschungen als ein zigem 
durch gängigen Ausbreitungsweg und auch auf an gren
zen den, isolierten Waldwiesen auftraten, die we ni gen 
♀♀ hingegen konzentriert auf einem artenreichen und 
of fenen Waldrand angrenzend an den alten Stra ßen ver
lauf der Oberwaldstraße auf fast exakt 550 m Höhe.

Die tendenzielle Abnahme der Individuenzahlen mit 
der Zeit ist unstrittig, wenngleich ermittelte Tages zah
len sicher nicht die reale (absolute) Populationsgröße 
re flektieren oder erkennen lassen. Diese ist auch nach
träg lich nicht mehr zu ermitteln, sie war aber ver mut lich 
größer, als die visuellen Nachweise erwarten lassen.

Numerisch gut dokumentiert ist hingegen der Nie der
gang der Population des HarzApollos (Süd harz po pu la
tion; Grosser 1991) durch die Angabe der Tages be ob
ach tun gen von 1983 bis 1990 (1983: 15 Falter, 1989: 15 
Fal ter, 1990: 8 Falter). Der Letztnachweis war 1992.

Es gibt verschiedene Ansätze zur Benennung der Größe 
ei ner minimal überlebensfähigen Population (MVP) 
und des Mindestflächenanspruchs. Im „Artensteckbrief 
Schwar zer Apollo“ der Thüringer Landesanstalt für 
Um welt und Geologie (2009) werden als MVP durch
schnitt lich 4 Individuen pro Hektar genannt. Das Min
dest areal einer für 30 Jahre überlebensfähigen Po pu la
tion wird auf 16 ha geschätzt. Starke Po pu la tions schwan
kungen könnten vorkommen.

Kolb (2007, nach mündl. Mitt. von Seufert 1996) ver
weist auf die Verhältnisse bei nordeuropäischen Po pu la
tio nen, wonach mindestens 50 Individuen zur Ver mei
dung von Inzuchteffekten und 500 für die Ge währ leis
tung eines langfristigen Bestands gefordert werden. Voj
nits & Acs (2000) und andere (zum Beispiel Thüringer 
Landesanstalt für Umwelt und Geologie 2009) wei sen 
auf eine Mindestdispersionsfähigkeit hin, die „nor mal“ 
bei nur 100 bis 150 m liegt, aber durchaus auch 1000 m 
erreichen kann. Maximal werden für Po pu la tio nen aus 
dem Ural und der Slowakei 3  km angegeben (Gros ser 
schriftl. an Leopold & Pretscher 2006). Dies er schwert 
die numerische Beurteilung des Bestands hin sicht lich 
der Grenze zur Überlebensfähigkeit ohne Zu hil fe nahme 
wissenschaftlicher Methoden (zum Beispiel Mar kierung
WiederfangTechnik) sehr.

Das eigene Nachsuchen nach dem Falter an den be kann
ten Stellen blieb im Jahr 1990, nach auch im Vo gels berg 
wütenden schweren Stürmen, erfolglos (siehe un ten). 
1992 wurde eine einzelne Imago noch im Be reich 
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Schelgeswiesenwald in unmittelbarer Nähe des ehe
maligen Hauptverbreitungsgebiets nachgewiesen (A. 
Hild, mündlich an die Arbeitsgemeinschaft Hessischer 
Le pidopterologen = Arge HeLep). Dies ist der letzte von 
ei nem Entomologen abgesicherte Fundnachweis. Auch 
Flä chen in die sem Gebiet werden heute noch massiv zur 
Holz la ge rung genutzt (Abb. 6).

Am 5. vii. 1996 wurden unweit südlich des letzten Ver
brei tungsareals bei Kartierungsarbeiten eines Bo ta ni kers 
im Münchwaldgebiet zwei Falter beobachtet. Ob wohl 
diese Beobachtung hinlänglich dokumentiert ist („ein 
Falter auf meinem Hosenbein“, T. Gregor telef.), ist 
be mer kenswert, daß das Beobachtungsdatum er heb lich 
abweicht vom „bisher registrierten spätesten Fund des 
Falters im Jahr, bezogen auf alle im Vogelsberg bis her 
nachgewiesenen Tiere“ (Schmidt 1989). Dieses spä tes te 
Datum ist der 25. vi. Die beiden registrierten zwei Fal ter 
traten somit 10 Tage später auf.

Immer wieder tauchen Sichtmeldungen auf: Einzeltiere 
wurden von einem „Gewährsmann“ der Arge HeLep im 
Jahr 2001 „in der Umgebung des NSG Breungeshainer 
Hei de“ beobachtet (2009, Lange nach Daten der Arge 
He Lep, schriftl. Mitt. an Weiss), wobei gerade die Breun
geshainer Heide, wie erwähnt, kaum zu den üb li chen 
Aufenthaltsbereichen des Falters gehörte. Sa witz ki 
(mündl. 2011, bestätigt von Schmidt 2015 mündl.) weist 
darauf hin, daß häufiger in späteren Jahren (zum Bei
spiel 2006) „Beobachtungen von Wan derern per Zu ruf“ 
eingegangen seien, die bei kri ti scher Prüfung al ler dings 
faunistisch nie verwertbar ge we sen seien.

In der Feldforschungsstation Künanzhaus auf dem Ho he
rods kopf (frühere Außenstelle des damaligen I. Zoo lo
gi schen Instituts der JustusLiebigUniversität Gießen) 
wur den in den 1960er bis 1990er Jahren intensive, vor
wie gend entomologische Freilandforschung von einer 
An zahl Diplomanden und Doktoranden betrieben. Hier 
wur de der Vogelsberg flächendeckend bis in die tieferen 
La gen hinein entomologisch durchforstet und be gut
ach tet. Aktuelle Rückzugsgebiete von P. mnemosyne 
wären ganz sicher aufgefallen und hätten im weiteren 
auch pub lizistische Beachtung gefunden. Neuzeitlichen 
Fund meldungen über die 1990er Jahre hinaus und 
be son ders außerhalb des Oberwalds kann somit nur 
mit ei ni ger Skepsis begegnet werden, zumal Fotobelege 
auch immer fehlen. Besonders auf Distanz ist der Falter 
leicht mit Weißlingen (Pieridae; insbesondere mit dem 
im Oberwald vereinzelt vorkommenden Aporia crataegi, 
aber auch schlicht mit PierisArten) zu verwechseln, es 
sei denn, man erkennt als erfahrener Lepidopterologe 
sein im Gegensatz zu Weißlingen oft „in die Ferne“ orien
tier tes Flugverhalten.

Den endgültigen Zusammenbruch der zunehmend an 
In dividuen schwindenden Population markierten, in di
rekt, wohl die Orkane „Daria“ 25./26.  i. 1990, „Vi vi an“ 
25.–27.  ii. 1990 und „Wiebke“ 28.  ii.–1.  iii. 1990 bezie
hungs weise direkt deren forstwirtschaftliche Folge
er schei nungen: Die großen Mengen an angefallenem 

zu meist Fichtenfallholz mußten schnell abgelagert und 
ge gen Borkenkäferbefall geschützt werden.

Lagerplätze wa ren natürlich von den Hauptwegen leicht 
zu gäng li che Freiflächen und Übergangszonen, also of fe ne 
Wald rän der und Waldwege mit logistischer Be deu tung für 
Hes senForst, wie dies auch der erwähnte letz te be kann te 
Brutplatz an der alten Wegführung der Ober wald stra ße 
darstellte (Abb. 6). Viele LerchenspornBe stände an 
günstigem Standort für ei ne Lar ven ent wick lung und 
der aktuellen Bedeutung für ein Wie der er scheinen der 
Imagines im folgenden Früh jahr wurden so überlagert 
und vernichtet (siehe im Ka pitel Holz la ger plätze).

Mögliche Gründe für ein Verschwinden

Forstwirtschaftliche Maßnahmen

Änderungen der Waldstruktur

Der Umgang des Menschen mit dem Wald und damit 
auch dessen Struktur hat sich seit dem Mittelalter 
(Ro dungs zeit) nicht nur im Vogelsberg, wenngleich dort 
spä ter, grund legend geändert. Damit haben sich im Lauf 
der Zeit auch die Vorstellungen geändert, wie die ser 
Wald aussehen soll. Wirtschaftliche Be trach tungs wei
sen kamen bei Einführung der Fichte im Ober wald ca. 
1870 bis 1880 bestimmend hinzu, und der Wald wur de 
zu einer Produktionsfläche für Holz, die in ers ter Li nie 
Gewinne abwerfen sollte und weiterhin muß und den 
langsamer wachsenden Bu chen wald an bau vertrieb. So 
kam es auch zu folgenschweren Ein wir kun gen auf die 
Flora und Fauna der natürlichen Wälder (so fern sie 
noch existierten) und damit auch auf die Le bens mög
lich keiten des Schwarzen Apollos. Weitere grund le gen de 
Änderungen im Aufbau des Waldes er ga ben sich auch 
nach dem zweiten Weltkrieg, als Bauholz in Form re la
tiv kurzfristiger Fichtenhölzer gefragt war und Wald
wiesen entsprechend als Anbauflächen ge nutzt wur
den. Da die Landwirtschaft im genannten Ge biet von 
jeher wenig erträglich war, wurden später dann kos ten
sparende Rationalisierungsmaßnahmen im Wald an ge
wandt, wobei viele Wald und Wegrandbereiche zer stört 
wurden (zum Beispiel Maschineneinsatz an Stel le von 
Handarbeit, Einsatz chemischer Mittel gegen „Un kraut“ 
im Wald).

Im Landschaftsplan der Stadt Schotten (Luer & Otter 
1996, unveröff.) ist der rasche Anstieg der Auf fors tungs
anträge beim Fortstamt Schotten in den Jahren 1986 bis 
1990 bemerkenswert, wobei es primär um den An bau von 
schnell wachsenden und dann erntereifen Na delgehölzen 
geht (1986 ca. 6 ha, 1989 bereits ca. 30 ha).

Trotzdem vermerkt der Entwurf zum Flä chen nut zungs
plan mit integriertem Landschaftsplan der Stadt Schot
ten (Luer & Otter 1996, unveröff.), daß man im Staats
wald wohl ei nen „Konsens zwischen Ökologie und Öko
no mie“ er rei chen müsse. Schwierigkeiten seien hier 
wohl in erster Li nie im Kommunal und Klein pri vat wald 
zu erwarten, die aus reinen Fichtenforsten be stün den 
(Ziel be sto ckung im Kommunalwald waren 1996 ca. 64% 
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Abb. 2–4: Falter des Schwarzen Apollos (Parnassius mnemosyne hassicus) im Oberwald. — Abb. 2: Vogelsberg♂ in Vegetation (Foto Anf. vi. 1987, 
A. Schmidt). — Abb. 3: ♀ im Bereich des Eiablagebiotops im Ober wald (heu te Holzlagerplatz; Oberwald, ca. 550–650 m, Anfang vi. 1989, Foto Ver
fasser). — Abb. 4: Besonders wenig beschupptes ♀ auf Blüte (Foto Anf. vi. 1987, A. Schmidt). — Abb. 5: Bestand der Raupen fut ter pflan ze Cory da lis 
cava während der Vollblüte Anfang April. — Abb. 6: Teil eines Holz la ger platzes von Hes senForst im Be reich der alten Trassenführung der Ober
waldstraße (L 3305) am 30. v. 2011. Einstmals dicht besiedelt vom Hoh len Ler chen sporn (C. cava) in be sonn ter und damit optimaler Position für die 
Eiablage und Rau pen entwicklung von P. mnemosyne hassicus. Abb. 7: Ex ten siv ge nutz te, an Blüten reiche Waldwiese als typisches früheres Flug und 
Saughabitat weitgehend für ♂♂ des Schwarzen Apollos (P. mne mo sy ne hassicus) im Vo gelsberg (ca. 650 m; 30. v. 2011). Eine räumliche Ver bindung 
besteht zu den Randstreifen der Oberwaldstraße als ein zig durch gän gigen li nea ren Vernetzungselementen im Oberwald. — Ab bil dun gen 2 bis 4 
digitalisiert von privaten Analogdias, übrige Bilder Di gi tal fo tos.
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Fichte, im Kleinprivatwald sogar 88% Fichte). Dies ist die 
forst wirtschaftliche Realität, der bei den Vor über le gun
gen zur Erwägung einer Wiederansiedelung des Apollos 
im Vogelsberg unter zugebenermaßen heu te mo di fi zier
ten Rahmenbedingungen Rechnung zu tra gen ist.

Kein Zweifel, daß diese Vorgaben nicht hilfreich sind, die 
ökologische Situation des Apollos zu begünstigen, zu mal 
auch die Verteilung der Futterpflanze der Rau pen und 
der Nektarpflanzen für die Imagines darunter litt und 
leidet.

Die für den Apollo nachteiligen Strukturveränderungen 
im Wald werden seit Jahren von verschiedenen Autoren 
als Hauptgrund für ein Verschwinden der Art Europa 
weit genannt (beispielhaft sei hier Brockmann 1989 für 
Hes sen angeführt).

Holzlagerplätze

Das ehemalige Brutgebiet unweit der Oberwaldstraße 
(L 3305) ist zwar inzwischen der fortschreitenden Suk
zes sion unterworfen, weist aber noch immer grasigkrau
tige Freiflächen auf. Diese werden seit Jahren groß flä
chig massiv mit Fall beziehungsweise Ernteholz be la
gert, so daß ein Wiederaufleben des gerade in diesem 
Rand bereich ehemals gutwüchsig in Südexposition vor
kom menden Hohlen Lerchensporns sicher nicht statt
fin den kann (Abb. 6). Nach Entfernung der Stämme 
an ei nigen Stellen nach längerer Lagerzeit verblieb hier 
durch die Belastung festgedrückter, mit Rindenresten 
durch setzter Oberboden, was für die Neuentwicklung 
von Lerchenspornpflanzen sehr hinderlich ist.

Auch Grosser (2004) warnt davor, auf Freiflächen mit 
Ler chensporn und in Falterhabitaten Holzlager und 
Be ar beitungsplätze der Forstwirtschaft anzulegen, 
zumal auch die Gefahr einer Aufdüngung bestehe. Das 
Bundesamt für Naturschutz (2014) befürwortet, daß 
lich te Baum und Wald be stän de offengehalten werden 
müs sen: „Empfohlen wird die Beachtung der Le bens
räu me bei der Be wirt schaf tung. Sie sind kein un ge nutz
tes Land, das als Lagerplatz die nen kann. Die wenigen 
vom Schwarzen Apollo be sie del ten Waldbereiche, Wald
ränder und Waldwegränder sol len kartiert werden, um 
sie bei der forstlichen Pla nung (Einschlag, Anlage von 
Lagerplätzen, Wegebau etc.) zu berücksichtigen.“ Auf die 
Gründe für das An le gen solcher La ger plätze im Be reich 
der ehemaligen Brut und Flug ge bie te sowie de ren 
Einfluß auf das Ver schwinden der Rest population des 
Falters wird auch oben ein ge gan gen. Als Ne ga tiv bei spiel 
ähnlicher Art führen Hoh mann & Kluge (2004) an, daß in 
Südbayern eine der in di viduenstärksten Ko lo nien durch 
die Anlage eines LkwParkplatzes ver nich tet wurde.

Luftschadstoffe

Exkurs: Einflußnahmen von Luftschadstoffen  
auf Insekten

Luftschadstoffe sind bisher so gut wie nie gezielt und 
di rekt für das Verschwinden von Schmetterlingsarten 

in na turnahen bis natürlichen Biotopen verantwortlich 
ge macht worden. Daten, die Zusammenhänge vermuten 
las sen, sind seit längerem verfügbar, wie den Ent schei
dungs hilfen für die Prüfung in Sonderfällen nach 
TALuft Teil II, „Beurteilung der Wirkung von Schwe
fel dioxid und Fluorwasserstoff auf Tiere“ (Rink & 
Weigmann 1987) zu entnehmen ist, aber Ver knüp fun
gen im Zu sam men hang mit dem Verschwinden zum 
Bei spiel vieler Tag fal ter ar ten wurden nicht hergestellt. 
In den 1980er Jahren war der „Saure Regen“, später 
der „sau re Nebel“ der Ver ursacher für Waldschäden 
und das „Waldsterben“ schlecht hin. Heute spielen die 
Schad stoffe auf Schwe fel di oxidbasis höchstens nach
wir kend im Boden noch ei ne Rolle, da es inzwischen zu 
ei ner effektiven Ent schwe felung von Rauchgasen und 
Kraft stoffen zum Bei spiel durch Filter gekommen ist. 
Ak tuell bedeutend sind nunmehr die gewaltigen Stick
stoff emissionen aus der landwirtschaftlichen Tier hal
tung (zum Beispiel gül le ba sierte Massentierhaltung) 
und ist das Aufkommen von Stickoxiden durch den 
stän dig wachsenden Verkehr (zum Beispiel Giessener 
All gemeine Zeitung 2012, 2014). Die ansonsten re le
van ten, mit der Luft trans por tie ren Schadstoffe wie 
Fluor wasserstoff (HF), Ozon (O3), Feinstäube, poly zyk
li sche aromatische Koh len was ser stof fe, Dioxine und 
Fu ra ne müssen bei der ge gen wär ti gen Betrachtung, 
sicher zu Unrecht, vernachlässigt wer den, zumal kaum 
Er kennt nisse für Scha dens er eig nis se vorliegen. Bisher 
in der nachteiligen Wirkung kaum bewertbar ist, daß 
die An wesenheit mehrerer Luft schadstoffe gleichzeitig 
(zum Beispiel Schwefel und Stick stoff ver bin dungen) 
bei Insekten beziehungsweise Arthropoden und ge ne
rell zu einem wesentlich hö he ren toxischen Effekt füh
ren kann, als wären diese Stoffe nur einzeln vor han den 
(zum Beispiel doppelt so hoch bei einer Hornmilbe: Rink 
& Weigmann 1987). So werden auch vielfach bei In sekten 
Populationsrückgänge in immissionsbelasteten Ge bieten 
gemeldet. Wirbellose, zum Beispiel Insekten, re a gieren 
oft deutlich sensibler auf Schadstoffbelastun gen als 
Wirbeltiere. Forschungen zeigen (Rink & Weig mann 
1987), daß anhaltende Immissionen die Ar ten zah len 
und die Populationsdichten unter anderem von ver schie
denen Insektenarten und gruppen beein träch ti gen.

Als besonders empfindlich gegenüber einer Schwe
fel di oxidLangzeitbelastung werden Schmetterlinge 
(Le pi do pte ra) und Hautflügler (Hymenoptera, zum 
Beispiel Wes pen und Bienen) benannt. So wird bereits 
bei einer Schwe feldioxidLangzeitbelastung von nur 
23 µg SO2 pro m3 Luft ein „in di vi du en mä ßi ger Rückgang 
von Adul ten und Larven in der Ve ge ta tion“ festgestellt 
(Rink & Weigmann 1987). Die Em pfind lichkeit ist bei 
Schmetterlingen und Hautflüglern um bis zu zehnfach 
hö her als bei manchen überprüften Lauf käfern oder 
Feld heu schrecken.

Kühnert (2008, unveröff. [S. 90]) bedauert, daß für 
Tie re und im Freiland kei ne anerkannten Grenz oder 
Richt werte be stehen, um die Auswirkungen der meisten 
Im mis sions belastungen direkt bewerten zu können. 
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In sek ten und Spinnen gelten bei einem Zielniveau von 
10 µg/m3 Luft als hochempfindlich gegenüber einer ein
wir kenden SO2Belastung. Dieser Richtwert ist damit 
aber nur halb so hoch wie der Grenzwert der Ver ord
nung zum Schutz der Ökosysteme und der Vegetation 
mit 20 µg/m3 Luft. Die se „Unstimmigkeit“ wird aber wei
ter in der Praxis nicht zur Kenntnis genommen (Küh nert 
2008, un ver öff.).

Viele Insekten leben von und auf Pflanzen. Auch hier 
liegt ein Bezug (Dässler 1991). Der Fraß an mit Schwe
fel dioxid kontaminierten Pflanzen (Anmerkung: die 
was serlösliche und physiologisch wirksame Form des 
Schwe feldioxids ist Sulfit, das mit der Nahrung auf ge
nom men wird) führt bei herbivoren (blätterfressenden) 
Glie derfüßern zu sichtbaren Veränderungen des Ver hal
tens, der Fruchtbarkeit, der Über le bens wahr schein lich
keit und der Vitalität (Rink & Weigmann 1987).

Als Wirkung von Schadgasen (zum Beispiel SO2 und 
Misch immissionen) wurde außerdem in terrestrischen 
Öko systemen beobachtet (Schubert 1985): Veränderte 
Häu figkeitsverteilungen innerhalb einer Tiergruppe bei 
et wa gleichbleibender Artenzahl und/oder Indi vi du en
dich te, Rückgang oder Aussterben einzelner Arten oder 
Tier gruppen, eine veränderte Artenvielfalt, eine starke 
För derung einzelner Arten oder Artengruppen etc. Bei 
Be rücksichtigung dieser Erkenntnisse ließe sich unter 
Um ständen das „spontane“ Verschwinden der einen 
oder anderen Schmetterlingsart neu begreifen. An de rer
seits wurden auch plötzliche starke Vermehrungen von 
Arten je nach Ansatzpunkt der Noxe (des Schad stoffs) 
beschrieben (Rink & Weigmann 1987).

Mögliche Beeinflussung der Populationsdynamik des 
Vogelsbergapollos durch Luftschadstoffe

Weder bei Kudrna & Seufert (1991) noch im Kapitel 
„Gefährdungsursachen“ von Lange & Wenzel (2004) 
oder im Ansatz zu einem Artenhilfskonzept für die Art 
(Lange & Wenzel 2012 [unveröff., nicht aufgeführt bei 
Fena/Natureg]) findet sich ein spezifischer Verweis 
dar auf, daß Gefährdungsursachen des Schwarzen Apol
los auch im Bereich Luftschadstoffe lie gen könnten. 
Ein zig Schmidt (1991) weist auf die „aku te Bedrohung 
un serer Umwelt (Stichworte: Saurer Re gen, Um welt ver
schmut zung)“ hin, sieht damals die Aus wirkungen auf 
die Population des Schwarzen Apol los aber erst für die 
Zu kunft. Dieses wichtige Kapitel Ein flußnahmen von 
Luft schadstoffen ist, wie bereits zu vor angesprochen, 
so mit im Detail unter heimischen Bio lo gen seit Jahr
zehn ten unberücksichtigt geblieben.

Verfolgt man die Populationsentwicklung des Schwar
zen Apollos im Vogelsberg während des letzten Jahr hun
derts bis etwa 1990, so hat ganz offensichtlich ein deut
licher Rückgang der Populationen in diesem Zeit in tervall 
stattgefunden.

Schmidt (1991) nennt als Periode des Beginns dieses 
Rück gangs die 1960er Jahre. Dies ist durch die Angaben 
ver schiedener Autoren auch hinlänglich belegbar. So war 

nach Siegler (1952, zit. nach Brockmann 1989) der Falter 
noch „in ziemlicher Anzahl“ vorhanden, wäh rend der 
Hemipterologe Burghard nur 20 Jahre später (1973) von 
einer „Restpopulation von 30 Tieren“ redet (ver gleiche 
oben). Es besteht also Klärungsbedarf für ein solches 
im relativ kurzen zeitlichen Verlauf deutlich mar kiertes 
Absinken der Falterdichte.

Bringt man die bekannten Immissionsdaten für Luft
schad stoffe (Schwefeldioxid SO2, Stickoxide NOx) mit ins 
Spiel, so lassen sich die folgenden Bezüge herstellen:

Die zeitliche Entwicklung für SO2 im Raum Frankfurt 
be legt im Jahr 1963 noch den sehr hohen Mittelwert 
von 225 µg/m3 (der sensible Wert für manche Insekten 
liegt, wie erwähnt, um 20  µg/m3 oder niedriger), wäh
rend er 2007 nur noch bei 5 µg/m3 angesiedelt war. Bis 
1987 wurden in Frankfurt aber immer noch etwa 52 µg/
m3 SO2 registriert (Umweltatlas Hessen 2013a), ge nug, 
um weit entfernte, zum Beispiel im Vogelsberg le bende, 
sensible In sek ten po pu lationen von Schmet ter lin gen und 
Hautflüglern nach haltig zu schädigen. Ge mäß 22. Bun
des im mis sions schutz verordnung (BIm SchV) existiert 
ein „Grenzwert zum Schutz des Öko sys tems“ von 20 µg/
m3, der aber erst seit Juli 2007 ein zu hal ten war. Dies 
wäre ohnehin zu spät für den Apollo ge wesen und läge 
vielleicht auch noch immer nicht nie d rig genug.

Hinsichtlich der Stickoxide (NO und NO2) fand in Frank
furt ab 1962 bis zum Ende der 1970er Jahre ein An stieg 
der Stickstoffkonzentrationen von 10  ppb (= parts per 
billion = Teile pro Milliarde; 1 ppb entspricht an genähert 
für Stickstoffmonoxid NO 1,34 µg/m3, für Stick stoffdioxid 
NO2 2,05 µg/m3) auf bis zu 90 ppb statt (Umweltatlas 
Hessen 2013b). Der EUGrenzwert liegt heu te bei 40 µg/
m3 Luft. Nach teilige Wirkungen auf sen sible Insekten und 
Öko sys te me besonders im Zu sam men spiel mit hohen 
Schwe fel dioxidkonzentrationen sind bei diesen Schad
stoff mengen bekannt und nach ge wie sen. Die Pro ble ma
tik der Stickstoffbelastung im Ge gen satz zu der akuten 
Schwe feldioxidLuftbelastung be steht auch heute weiter 
(Gies sener Allgemeine Zei tung 2014), nicht zuletzt 
weil man das hohe Ver kehrs auf kommen und die Stick
stoff emissionen aus der land wirt schaftlichen Mas sen
tier hal tung bisher nicht wir kungs nah im Griff hat. Die 
De batte zur möglichen Ein flußnahme von Stickoxiden 
und ähnlichen Schadstoffen auf Tierpopulationen und 
die Umwelt wäre aber an an de rer Stelle zu führen.

Bei den bestehenden Emissionszentren im weiteren 
Frank furter Raum muß sicher ein Transport der Schad
stoffe über rund 60 km in den Vogelsberg erfolgt sein. 
Be kannt ist, daß bei Hochdruckwetterlagen ein Fern
trans port der Schadstoffe über mehrere hundert Kilo
me ter möglich ist, wobei besonders Bestände in west li
chen Hanglagen (Wetter„Prallhänge“) erfaßt werden. 
Die Häufigkeitsverteilung der Winde vom Frank furter 
Flughafen aus zeigt, daß die bevorzugte Wind richtung 
aus S bis SSW kommt und im Mittel an tei lig bei 42,4% 
liegt, das heißt die Berieselung auch des Vo gels bergs 
mit Luftschadstoffen aus dem Indus trie stand ort Frank
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furt und Umgebung (Taunusregion und West frankreich 
in klusive) ist bei entsprechenden Wind ver hältnissen 
durch gehend sehr hoch. Aufzeichnungen lie gen auch 
aus dem Vogelsberg direkt vor. Die Wind rich tung WSW 
wird aus GrebenhainHartmannshain als Haupt wind
rich tung angegeben (Hahn 2000, unveröff.).

Resümierend wäre zu folgern, daß das gezeichnete Luft
schad stoffbild in seiner extensiven Form während der 
1960er, 1970er und teilweise 1980er Jahre durchaus das 
Po tential gehabt haben könn te, innerhalb weniger Jahre 
ei ne einstmals sehr in di vi duenreiche Population von P. 
mne mosyne nicht zuletzt über die negative Be ein flus
sung der Raupenfutterpflanzen und Saugpflanzen der 
Ima gines (Dässler 1991) so stark zu verkleinern, daß 
En de der 1980er Jahre des letzten Jahrhunderts kein 
Fort bestand der verbliebenen Restpopulation mehr mög
lich war. Bis zuletzt geschont von an Schadstoffen rei
chen Winden wurde die Ostabdachung des Vo gels bergs, 
fern der mit aggressiven Luftschadstoffen an ge rei cher
ten Winde, wo der Apollo bis zu seinem Ende in ei nem 
bescheidenen Bestand vorkam.

Weitere Faktoren

Vorab sei bereits erwähnt, daß den „weiteren Faktoren“ 
an sich keine beherrschende Bedeutung beim Ver schwin
den der Population des Schwarzen Apollos bei ge mes sen 
wird.

• Landwirtschaft: Die unmittelbare landwirtschaftli
che Nut zung der Bergwiesen im Oberwald fand nicht, 
spät oder in unbedeutendem Ausmaß statt. Es wur de 
aber Grünland durch Entwässerungsgräben tro cken
ge legt und in tieferen Lagen auch aufgedüngt. Pro ble
matisch ist, daß dieses Vorgehen oft weg be rei tend für 
die forstwirtschaftliche Folgenutzung war (An bau von 
Fichtenmonokulturen) und damit die di rek te Be ein
flussung der Falterpopulation nach sich zog.

• Ausbau der Oberwaldstraße: Die schon in den 1950er 
Jah ren großzügig ausgebaute Ringstraße (L  3305) 
er laubt stellenweise hohe Fahr ge schwin dig kei ten. 
Der Ver kehr ist aber eher gering. Die breiten, mehr 
oder we niger blütenreichen Randstreifen und Hän ge 
wa ren, wie feststellbar war, wichtige lineare Aus brei
tungs elemente für den Schwarzen Apollo. Der Sog wir
kung und Luftverwirbelung durch schnell fah ren de 
Fahrzeuge sind wohl etliche Falter zum Op fer ge fal len, 
wenngleich dies nicht zu quantifizieren ist (1 Tot fund 
im Juni 1988). Die Straßenränder wer den au ßer dem, 
zumindest heute, vom hessischen Stra ßen ver kehrsamt 
„Hessen Mobil“ in Schotten re gel mä ßig kahlgemäht.

• Klimawandel: Seit Anfang des 20. Jahrhunderts hat 
die mittlere Jahrestemperatur in Hessen um 0,8°C 
zu ge nommen, am stärksten seit den 1960er Jahren 
(Um weltbundesamt 2015). Die Restpopulation des 
Schwar zen Apollos, die im Bereich von 550 m Höhe 
un ter dieser Erwärmung gelitten hätte, hätte bei Emp
fin dung von Streß Möglichkeiten zur vertikalen Auf
wanderung bis in Bereiche um 700  m gehabt. Ei ne 

solche erzwungene Migration wurde nicht fest ge stellt.
• Insektensammler: Der stellenweise in Massen auf tre

ten de Falter wurde nach seinem Erstnachweis re gel
mä ßig besammelt und vermarktet, ohne daß man ei ne 
rückläufige Populationsentwicklung zweifelsfrei fest
ge stellt hätte. Auch ist es natürlich schwer, bei jähr
lich stark schwankenden Häu fig keits ver hält nis sen 
der Imagines und den wechselnden Flugplätzen hier 
eine klare ursächliche Aussage zu treffen. Als die Art 
in den 1960er bis 1980er Jahren vergleichsweise sel
ten wurde, hätte ein Sammeln den bereits ein ge lei te
ten Niedergang der Art sicherlich weiter be schleu nigt. 
Dies aber wäre wohl kaum die eigentliche Ur sa che 
für das Verschwinden der Art im Vogelsberg ge we
sen; auch hat sich das rein „kommerzielle“ Sam meln 
in Deutschland seit etwa dieser Zeit immer wei ter 
verringert.

Reetablierung

Sollte jemals an die Wiederherstellung einer Population 
des Schwarzen Apollos im Vogelsberg gedacht werden, 
so sind hierfür im Vorlauf, neben der Kartierung von 
Rau penfutterflanzen an geeigneten Standorten, tief grei
fen de, die spezifische Waldlandschaft betreffende, struk
turelle Veränderungen punktgenau festzulegen.

Für die Restpopulationen der Rhön geben zum Beispiel 
Wen zel & Lange (2012, unveröff.) einen Überblick über 
die mög li che Vorgehensweise. Zweifelsohne kom men 
auch nur In di viduen aus der Rhön für einen Wie der
an sied lungs ver such im Vogelsberg in Frage. Hierbei 
ist abzuwägen, wann eine Entnahme von zum Beispiel 
be fruchteten ♀♀ aus den noch verbliebenen Beständen 
in der Rhön ver ant wortbar ist, sei es, um diese selbst im 
Vo gelsberg aus zu setzen oder um zunächst eine tem po
rä re „Ver meh rungs zucht“ unter kontrollierten Zuchtbe
din gun gen auf den Weg zu bringen.

Gewisse Hoffnungen für die Initiierung und Begleitung 
ei nes solchen Vorhabens wären an das seit November 
2010 in der Planungsphase befindliche „Natur schutz
groß projekt Vogelsberg“ zu knüpfen. In einer Kurz dar
stel lung des Projektträgers (Verein Natur und Le bens
raum e.V. 2011, unveröff.) wird auch auf den Auf ga ben
bereich der Entwicklung und Dar stellung von Leit bil
dern, Entwicklungszielen und Maß nahmen ein ge gan gen. 
Unter „Waldlebensräume“ ist hier auch zu lesen: [Es 
soll] „beispielhaft aufgezeigt wer den, wie die groß flä
chigen Waldregionen des Vo gels bergs — insbesondere des 
Oberwaldes mit seinen wert gebenden Wäldern und Son
derstandorten im Ein vernehmen mit der Forst wirt schaft 
geschützt, ent wi ckelt und gesichert werden kön nen. Das 
Ziel ist die Um set zung innovativer Konzepte für eine 
moderne Forst wirt schaft, welche ... auch die ge sam ten 
Anforderungen an den Schutz wald be woh nen der Tiere 
und Pflanzen er füllt.“
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Resümee

Dies ist die Geschichte einer im mittelhessischen Raum 
ehe mals angesiedelten Schmetterlingsart, die bereits seit 
1936 nach Reichsnaturschutzgesetz geschützt war. Sie 
kam (auch) im Vogelsberg vor und ist dort seit in zwi
schen etwa 20 Jahren nicht mehr nachzuweisen. Das 
Zeitintervall beträgt ca. 185 Jahre seit dem Erst nach
weis. Einer der Sprecher der Arge HeLep resümiert wie 
folgt: „Der Schwarze Apollo ist leider sicher im Vo gels
berg ausgestorben, auch wenn das Jahr des Aus ster bens 
nicht sicher bekannt ist“ (Lange in litt. 2009). Ge gen
wärtig gibt es immerhin noch einige in di vi duen schwa
che Populationen auf hessischen Boden in der Rhön im 
Grenzgebiet zu Bayern und Thüringen (wobei die sta bi le 
Existenz in Bayern klar, in Thüringen aber un klar ist).

Daß ein lokales Aussterben kein faunistischer Einzelfall 
ist, beweist auch das Verschwinden des Großen Wiesen
vö gelchens (Coenonympha tullia Müller, 1764) aus dem 
Hochmoorbereich des Hohen Vogelsbergs nach 1984 
(Schmidt 1989) und etwas später auch aus ganz Hes
sen (Brockmann 1989, Lange et al. 2006). Ein Zu sam
menhang mag mit den periodisch anhaltend ho hen SO2/
NOXWerten bestehen sowie mit der be stän di gen Nähr
stoffanreicherung der Hochmoorflächen durch Luft
sticksoff aus landwirtschaftlicher Praxis (Gülle) und Ein
flußnahmen auf die Larvenfutterpflanze Wollgras (Erio
phorum sp.). So ist auch als Tagfalter das Eis zeit re likt 
RandringPerlmutterfalter Boloria (Proclossiana) eu no
mia Esper, 1799 durch die Veränderungen des Hoch
moors im Vogelsberg zunehmend gefährdet (Bewertung 
„im Bezugsraum stark gefährdet“, Lange & Brockmann 
2009).

Dicht mit der Futterpflanze Schlangenknöterich (Po ly
go num bistorta) bedeckte wechselfeuchte Flächen, 1974 
noch Übergangszonen zur nassen, mit Torfmoos (Sphag
num sp.) und Sonnentau bewachsenen Zone des Kern
moors, sind heute (2013) zumindest stellenweise als 
abgetrocknete Mähwiesen und bestenfalls vom Grün
landcharakter her als temporär feuchte Randlagen 
(Über gangsbereiche) des Restmoors anzusprechen (ei ge
ne Beobachtungen 2013, verglichen mit 1974).

Im Jahr 1985 wurden noch über 60 Mio. m3 Grund was ser 
aus dem Vogelsberg gefördert. Die damalige Ziel pla nung 
belief sich auf unglaubliche 120 Mio. m3. Die För der
men ge hat sich gegenwärtig auf rund 42 Mio. m3

 ein ge
pen delt, wobei ständig kontrollierte „Grenz grund was ser
stän de“ als Überwachungsparameter eingeführt wur den 
und die fortlaufende Grundwasserentnahme für Na tur 
und Mensch tolerierbar machen sollen (Schutz ge mein
schaft Vogelsberg 2015). Die weiteren Ent wick lungen 
sind abzuwarten.
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